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C ,ur.erborgner Gottr Wi cit du mit den

Deinen
Aus dieſer Welt, aus dieſem Jammerthal?

Stteinmetz iſt todt! Wer Jhn gekant, muß weinen.

Was ſtillt den Schmertz? Er lebt im FreudenSaal,
Und Jhm iſt wohl bey der erloſ ten Schaar.
Er ruhet ſanft in Seines JEſu Armen,
Genießt orſt retht verr yortlich Srbvenon/
So ohnedem Sein Element hier war. a)

a) Wer den nunmehro ſelig vollendeten Herrn Abt Steinmetz
etwas genauer gekant, wird mir Beyfall geben, das freye, gott—

liche Erbarmen, ſey Sein Element, das heiſſet, die Sache, wor
innen und wovon Seine Seele lebte, geweſen. Wenn ein Vogel

in freyer Luft, und ein Fiſch im vollen lautern Strom ſich be—
finden; danu ſind ſie in ihrem Elemente. Dann genieſſen ſte
Weide und Frende. Welches Leben, welche Munterkeit, welche

Geſchaftigkeit, nehmen wir alsdaun an ihnen wahr? Jch bin
ehedem vierzehen Jahre im Cloſter Berga, um dieſen theuren

Knecht JEſu geweſen. Jch habe Jhn vor kurtzen noch geſehen

und geſprochen. Soll ich ſchreiben, was ich geſehen, was ich
wahrgenommen habe; ſo kan ich mich kurtz und gut daruber aus
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O Berga! was iſt doch in dir geſchehen?
Ein Wachter auf den Mauren Zions ſchweigt. b)
Wie? Wird der Baudes HErrn bey dir beſtehen?
Der Pfeiler in dem Hauſe GOttes weicht.
EOtt rufet ſeinen Knecht in Frieden ab,
Nachdem Er hat Sein Tagewerck vollendet,
Und Seinen Glaubens:PLauf vollig geendet.
Man bringt den Glieder-Reſt zur Ruh, ins Grab.

Mit gantzem Ernſt, mit einer ſeltnen Treue,
Hat Er das, ihm vertraute, Feld beſtellt.

X2 Unddrucken: Der Herr Abt Steinmetz lebte in dem freyen und
gottlichen Erbarmen, als in Seinem Elemente. Darin fand Er
Weide, Freude, und ein ſeliges Wohlleben Seines Geiſtes.

b) Wie ernſtlich und ſorgfaltig dieſer Hochwurdige Abt Sein
WachtereLlme gefuhret, wie hoch und wie lieblich Er ſeine Wachter

Stimme erhoben, und wie wachſam und unermudet Er auf alles und
in allem geweſen; davon konnen Seine herausgegebene chriften das

beſte Zeugnitz geben. Man darf nur in die Beytrage zum Bau

des Reiches GOttes, in die Cloſterbergiſche Sam
lungen, und inſonderheit in die Paſtoral-Theologie,
einen Bliek thun; ſo wird man davon genugſam uberzeuget werden.

Zwiſchen einem Wachter auf den Mauren Zions, den GOtt ſetzet

und ihm befiehlet, Tag und Nacht nimmer ſtille, Eſ. sa, 6; und

zwiſchen, entweder einem ſtummen (Eſ. 56, 10. i11.); oder auch

einem bellenden, beißigen Hunde, Phil. 3,2. welcher auch wachet,

iſt ein groſſer Uuterſcheid. Auch ſtehet etwas Betrubtes von den

Hütern und Wachtern in der Stadt und auf den Mauren, Ho.

helied Salomonis Cap. 5, 6.
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Und das, woruber ich mich innigſt freue,
Jſt, daß Er einen groſſen Theil der Welt, c)
So glucklich mit dem Friedens-Evangelio
Erfullt. Nun iſt der Saame ausgeſtreuet.

Nun
Es iſt nichts llebertriebenes, wenn ich von einem groſſen Theil der

Welt Meldung gethan hate. Schleſien iſt kein kleines
Landgen. Der nunmehr vollendete Steinmetz hatte daſſelbe
ehedem. mit dem Evangelio erfult. Da Er noch in Teſchen
als Prediger ſtund, und dieſe Kirche die einzige Gnaden-Kirche
in OberSchleſien war: verſammleten ſich die Evangeliſche
Lutheriſche guf 2o Meilwegs weit zu Jhm. Denn es hielten ſich da

mals zu dieſer Kirche, nicht nur die dortige ſamtliche evangeliſche
Gtande; ſondern auch aus den benachbarten Furſtenthümern und

Herrſchaften, Oppeln, Ratibor, Jagerndorf, Trop
Pau ⁊c. die Eutherifeh bi ν νhnn. Er. ſchaute Seine damalige

Gemeine auf Vierzig tauſend Seelen. Manchen Sonntag hatten
ſie iooo, 1500, auch 2ooo Communicanten. Mau kan davon
nachleſen, die Acta Hiſtorico- eccleſiaſtica, Band II.
Theit 36. pag.sss. Aus Pohlen, aus Mauhren, aus an-
dern Gegenden, drangen ſich Schaaren begieriger Zuhorer herbey.
Der Wohlſelige redete niemals anders, als unter Vergieſſung
heiſſer FreudenThranen, von dieſer Prriode ſeines gefuhrten Lehr

Amts. Er kam alsdann nach Neuſtadt an der Aiſch, in das
Baureuthiſche. Wie verbreitete ſich ſobald der Ruf, und das

Wort, und der Segen des Evangelii, in dem Marggrafthum
Bayreuth und denen benachbarten Landern? Auf dreyßig

Jahr war Er Abt im Cloſter Berga. Welches weite deld Er
hier abermals zu beſtellen gehabt, wie vielen Saamen des Evaungelii

Er auf jene frohe Erndte ausgeſtreuet, und was GOtt durch Jhn

ausgerichtet, wird die Ewigkeit am beſton offenbaren.
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Nun wird Sein Geiſt vor JEſu Thron erfreuet.
Nun bleibt Er unverruckt im dulci iubilo. d)

Sein Hanptwerk blieb bis an den Schluß des Lebens,
Den Sundern ihren Heiland vorzuſtelln.
Es war auch dieſe Arbeit nie vergebens.
Er ſahe Schaaren ſich herzu geſelln e)
Und zwar zu JEſu, bey dem nur allein,
Die Reinigung und Heilung von den Sunden;
Das Leben und die Seligkeit zu finden.
Wer konte froher, als mein Steinmetz, ſeyn?

X3 Died) In dulci iubilo, iſt aus einem alten Weihnachts- Liede be—
kant, und heiſſet: Jn einer ſuſſen und recht groſſen jubiliren—

den. Freude ſeyn oder. leben. Jch habe dieſe Worte bevbehalten.

Sie ſind mir um eines Umſtandes willen erfreulich geblieben.

Wenn man dieſem alten lieben Vater oſters ſeine Noth und
Bekummernis klagte;. ſo war ſehr oft Seine Antwort darauf: Es

iſt gllhier ein Jammerthal, Angſt, Noth und Trubſal uberall.

Dort werden wir uns frruen mit unausſprechlicher ewiger.
Freude. Dort bleiben wir in dulci iubilo. Seufzen und
Schmertzen wird weg muſſen. Eſ 35, to.

Q) Auch dey dieſen Worten, Schaaren, erinnere ich mich noch

einer ſehr beweglichen Varſtellung, welche der Wohlſelige
Herr Abt unter andern von Seinem in Teſchen gefuhrten
Lehr-Amte that. Er erzehlte mit vieler Beweguna ſernes Gemü—

thes, nichts ſey Jhm erfreulicher, ergotzlcher in Andenken ge
blieben, als die Caravanen und Schaaren von Evangeliſchen, Lu-

theriſchen Pohlen, welche zu gewiſſen Zeiten, ſich recht heiß-—
hungrig zum Gehor des gottlichen Wortes und zum Gebrauch

des heiligen Abendmahls in Teſchen einſtellten. Es iſt zu



6 e R geſeDie Sorgfalt ging hiernachſt auf den Pflanzgarten,
Den Er in Bergens Mauren angericht.
Den zu bebauen und wohl abzuwarten,
Macht Er ſich ſelbſt zur angenehmſten Pflicht.
Das Wohl der Kirche und des Staats, das blieb
Die lautre Abſicht, ſo Er hierbey hegte:
Das war, was Er der Jugend tief einpragte,
Der Jugend, die  Jhm unausſprechlich lieb.

Mit
wiſſen, daß an dieſer Kitche ordentliche Prediger fur die Pohlen

gehalten worden, welche der Pohlniſchen Sprache kundig waren

und darin predigten, dergleichen der ſelige Herr Paſtor Muth-
mann war. Den Freytag kamen die Pohlen an, und blieben

bis auf den Moutag. Wenn ſie nun wieder abzogen, und vor
Teſchen auf die daſigen Berge kamen; ſo lagetten ſie ſich

nochmats, ſungen  n ihterDpruehe· rob ·nn Dane Aieder, d
die Luft erſchallete, fielen unter freyen Himmel auf ihrr Kuie,

und beteten noch zu GOtt hertzlich und beweglich. Alsdann
zogen dieſe Schaareun frolich ihre Straſſen.

f) Dieſer rechtſchaffene Knecht JEſu ſahe vollkommen ein,
die Verbeſſerung der Zeiten erfordere eine mehrere Anzahl von

ſorgfaltig, vernunftig, chriſtlich und wohlerzogenen Leuten.

Er war uberteuge, das wahre Wohl des Staats, der Kirche,
des gemeinen Weſens, konte nicht leicht anders, als durch

wohleingerichtete Schulen, befordert werden. Er beſat die
tiefſten Einſichten in das Schulweſen. Er mnchte aber davon

 nnicht viele Prozecte. Nein, Er legte im ganzen Ernſt Hand
an die Sache, arbeitete Tag und Nacht, mit unermudeten Eifer,

an der Verbeſſerung der Cloſter-Schule. Und es gelung Jhm,
nurnter gottlichem Gnaden Beyſtand, dortreflich. Es iſt be—
tant, zu welchem Flor, Ruf und Ruhm, das Padagogium



eſe  r 7Mit welcher Salbung Steinmetz war verſehen,
Das werden die, die Jhn gebraucht, genutzt,
Noch mehr, als ich beſchreiben kan, verſtehen.
Wie hat Er das zerſtoßne Rohr geſtutzt?

Wie wuſte Er ſo bald ein glimmend Tocht,
Bis zum recht hellen Feuer anzuflammen?
Wie hielt Er, was ſich trennen wolt, zuſammen?

Was hat ſein Wort anStein und Fels vermocht? g)

O

unter dieſen Hochwurdigen Abt getommen ſey. Auſſer
deer dringenden Liebe JEſu, welche Jhm die allermuhſeligſten

Verrichtungen leicht und vergnuglich machte, bewegte Jhn

vornemlich, die unausſprechlich groſſe Liebe zu jungen Leuten,

.zumal wo Er ein gutes Talent von Gemuths und SeelenKtaf
ten bey ihnen merkte. Er unterizog ſich aber einer Sache,
welche mit unſaglicher Ruhe, Arbeit, Noth, Bekummerniß und

Gefahr verknupft iſt. Wer an Schulen gearbeitet, wird es be
urtheilen, was ich ſchreibe.

g) Dieſe Worte rielen auf eine beſondere Begebenheit. Als dieſer

treue Bekenner JEſu aur Teſchen und aus Schleſien
Jweichen muſte; ſo wurde Jhm ein Kayſerlicher Dragoner, wie

dorten dem Paulo ein KriegsKnecht, uugegeben, der ſein hutete.

Act. as, 16. Dieſer war Catholiſch, und von ſehr hartem Ge

muthe. Steinmetz tedete ihm manches Wort an das Hert.
Allein, es ſchien von Stahl und Stein zu ſeyn. Endlich drang
es durch. Auf der Grantze in Schleſien kehrte der Wohlſelige

 in einem Adelichen chriſtlichen Hauſe ein. Der Draganer durfte

Jhn nicht verlaſſen. Er ſolte, wie vorhin gedacht worden, Sein

hüten, bis Er uber die Grantze gekommen ware. Da nun zu
einer gewiſſen Stunde, in Gemeinſchaft erſtberuhrter Adelich—

thriſtlicher Perſonen, wie fur allr, alſo auch fur dieſen Kriege



8 eſe X teDwelche Weisheit, Kraft, Erfahrung, Klarheit,
Hat ſich aufs deutlichſte geoffenbart,
Wenn dieſer treue Knecht das Wort der Wahrheit,

So wie die heilge Schrift es uns verwahrt:
Mit groſſen Nachdruck uns ans Hertz gelegt?
Durchdrung es nicht, wie Feuer, unſre Hertzen?
Erregte es uns nicht heilſamen Schmertzen?
Und wurde nicht das Jnnerſte bewegt?

Und welcher Ernſt, Bewegung, Eifer, Feuer,
Hat ſich bey Seinem Vortrag klar gezeigt?
Sein kLeben war Jhm warlich nie zu theuer,
Wenn Er nur Seines JEſu Zweck erreicht.
Er war ein Sterbender. Und ſieh Er lebt.
Lebt und erreicht ein volles Maaß von Jahren: h)

ee Lebt,Rnecht, hertzlich gebetet wurde, und dieſer Dragoner in dem

Vor-Zimmer, wo er geblieben, es horete; ſo gab es ihm der
maſſen einen Schlag an ſein Hertz und Gewiſſfen, daß er von ſel-

viger Zeit an, ein hautz andrrer Menſch wurde, ſich auch zur
evangeliſchen Religion bekante, und da er.ſeinen Abſchied erhielt,

in einem gewiſſen Dorf ſich haußlich niedergelaſſen. Hieraus

wird klar werden, was ich mit dieſen Worten, Stahl und

Stein, ſagen wolte.

N). Wer von den auſſetordentlichen, vielen und wichtigen Arbeiten,
dieſes eiftigen Knechtes GOttes, etwas weiß, und Jhn bey

ſeinen Vortragen ſelbſt gehoret, ſelbſt geſehen hat, wird ſich, bis
 Erſtaunung, verwundern, wie es moglich geweſen ſey, ein

ſo hohes Alter zu erreichen. Jch kan ſelbſt ein Zeuge ſeyn, daß
hm ſchon vor zwanzig Jahren, gewiſſe, ſehr erfahrne Ridiei,



—i—Lebt, weil Er hoh re Lebens-Kraft erfahren;
Lebt an dem Ort, wohin Er langſt geſtrebt. i)

x 5 Wasbey einer Gelegenheit, das Leben abgeſprochen, und Jhn fur

einen Sterbenden gehalten. Der Lebens-Furſt, JEſus Chridus,
aber theilte dem Patienten neue Lebens-Krafte mit. Stein—

metz muſte, als vom neuen, aufleben. Er muſte noch a2o Jahre

leben. Er konte gewiſſermaſſen Paulo nachſprechen: Als die
GSterbenden; und ſiehe! wir leben. An Jhm habe ich einen
Beweil, was der allmachtige GOtt thun kan, wenn er will,
wir ſollen leben, arbeiten und unſere ganze Leibes und Seelen—

Ketaft ihm ſacrificiren. Er erhalt, ſtarket und erhohet unſere
naturkche Lebens-Kraft dergeſtalt, daß es allen“ menſchlichen

Werſtand, die beſte mediciniſche Erkanntniß und Erfahrung,
weit, weit uberſteiget. Wie viele ſonſt ganz redliche Manner,

welche man ſchonen, warten, pflegen, recht lange erhalten wol—

len, ſind vor Jhm ſchlafen gegangen? Er lebte bey ſeiner groſ—
ſen Arheu und wenigen Pflege, bis in ſein 7Z3tes Jahr. Warum?
Der allwiſſende GOtt hat voraus geſehen, Sein Alter wurdeſeyn,

wie ſeine Jugend, und Er wurde noch in ſeinem 73ten Jahre
Leibes und Seelen-Krafte anſtrengen, JEſum, den hochgelob

ten Sohn GOttes, zu verherrlichen, und andern anzupreiſen.
Man leſe das, erſt in dieſem Jahre von Jhm herausgegebene,

geiſtliche Magazin, welches ſeine letzte Arbeit iſt: ſo wird

man von der Wahrheit, die ich hier behaupte, uberzeuget werden.

Es iſt dieſes das himmliſche Jeruſalem, das Salem, die Frie
dens-Stadt. Da hinein ging ſein Herz und Sinn 'beſtandig.

Er wunſchte ſehnlich, aufgeloſet und bey Chriſto zu ſeyn. Er
bereitete ſich aber dazu ernſtlich, oder ließ dielmehr durch ſeinen

vollendeten und vollendenden Heiland ſich zubereiten, im Frieden,

mit Freuden von hinnen zu ſcheiden. Dieſes kan ich mit dem
lehten Brieft beweiſen, welcher von den Wohlſeligen den 6
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Was Theologen ſelbſt oft Klugheit nennen, k)
War Jhm verhaßt, gefahrlich, eckelhaft.
WMan ſahe Seinen Eifer erſt recht brennen,
Wenn ein Laodicea, nur zum Schein, ohn Kraft,

Wolt
Zulii, alſo vier Tage vor Seiner ſeligen Aufloſung, da Er ſich
nbch munter befand, geſchrieben wurde, und welchen ich den 10

Jaultii, an Seinem Vollendungs-Tage, erhalten habe. Er
chreibet darinnen unter andern folgendes: Mein HErr
und Heiland ſiehet bey meiner faſt taalich zuneh
menden Entkraftung, wie nothig mir eine baldige

Hulfe ſey, und kan er nach ſeinem, uns gepugſam
bekant gewordenen, JEſus-Herzen, nicht anders,
als mit mir, ſeinem alten armen Knecht, mitleidig
handein. Erbezeuget ſich jetzt in meiner Einſamkeit

cEr war und ſturb auf eiem vannnauie,- »rarorrer, ohbnweitc  4

Maodeburg), derqenait gegen mich, den aller
4

unwurdiaſten, daß ich ſehr unbillig handeln wurde,

wenn ich nur das geringſte Mistrauen, gaegen ihn
und ſeine Liebes-Treue, bey mir iwolte ſtatt finden
laſſen. O wie unermudet ſüchet er mein armes
Herz zu'bearbeiten, daß, wenn er kommen wird,
muich heimiuhoten, ich fertig ſtehe, ihm mit Freu
den entgeqgenzu hupfen. Amen! Ja, komm HErr

oEſu! zur rechten Zeit und Stunde. Dir ſoll
Ehre und Danck und Preiß, ſamt dem Vater und

dem Heiligen Geiſte, in Ewigkeit, fur alle dein
Erbarmen gebracht werdenrc.

L) Die wahre theologiſche Klugheit, wenn ſie eine Klugheit der

Gerechten, Luc.t, 17. und eben diejenige iſt, welche Chriſtus,



Wollt auch fromm thun, und ſich zu Jhm geſelln.
Wie leicht fiel Jhm, die Geiſter zu entdecken,
Wenn ſie ſich woll:en noch ſo ſehr verſtecken,
Und im engliſchen Schein, vor Jhm verſtelln.

Luc. i2, a2c. welche Paulus, Eph. 1, 8. c. 5, 15 x. welche
Jacobus Cap. 3, 17. beichreiben und erfordern; war unſerm
Steinmetz eine uneutbehrlich nothige Eigenſchaft eines
rechtſchaffenen Lehrers. Allein hier iſt die Rede von der Klugheit,
welche man mit dem Namen theologiſch, bemanteln will, obgleich

die Ehrſucht, der GeldGeitz, die Renſchen Gefälligkuit, Creu-

tesFlucht, Gleichſtellung der Welt, Heucheley, und das un
geiſtliche und ungottliche Weſen, nach der Welt Sinn, Art,
Willen, Lauf und Luſt zu handeln, gar zu offenbar dabey zu ſehen

iſt. Und dieſe vermeintliche theologiſche Klugheit, war Jhm
ein Greuel und ein abſcheuliches, gefahrliches Laſter. Eo war

Er auch geneigt, gewohnt, geubt, die allergebrechlichlien,
ſchwachſlen Unf.anger im Chrifſtenthum, mit Geduld, Liebe und
Sanftmuth zu tragen. Hingegen, kam Jhm ein ſolcher Lao
diceer, welcher weder talt noch warm war, vor, welcher aber doch

gleichwol vermeſſentlich und prahleriſch ſprach: Jch bin reich,
habe gar ſatt, darf nichts; ſo ſagte Er ihin auch im ganzen Ernſt:
Du weiſſeſt es n:cht, daß du biſt elend, jammerlich, arm, blind

und blos. Apor 3, 17. Jtr welche Verſuchung wurde dieſer be
wuhrte Kunecht JEſu gefuhret, durch unzehliche Menſchen und

Geiſter, welche einhergingen in Demuth und Geiflichkeit der
Engel, des ſie doch nie keines geſehen hatten, und waren ohne

Eache aufgeblaſen in ihrem fleiſchlichen Sinn. Jch konte hier
die merckwurdigſten Sachen anfuhren Exempla autem
ſunt odioſa. Es verſtattet es auch weder Zeit noch Raum,

noch Zweck, vieles davon ou ſthroiben.
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Er trieb das Wort nicht Schriftgelehrtenmaßig;
Bemengete ſich nicht mit leerer Spreu. Ratth.7 /29.)

Was Wunder, wenn Jhm viele recht gehaßig,
Nicht nur aus der bekanten Cleriſey:
Nein auch aus unſerm Lutherthum ſogar, h
Jſt eine Art von Menſchen aufgeſtanden,
Die Jhm und anderen zu ihten Banden,
Doch auch zu JEſu Schmach, behulfich war.

Es
Der Theure Abt eriehlte oft mit Wehmuth ſeines Herzens,

daß, ſo ſehr auch die Jeſuiten, welche ein Collegium in Teſchen

hatten, uber den Segen des Wortes GOttes, und uber die da.
ſelbſt angelegte evangeliſche Schule, beunruhigt, unwillig, mur—

rend und feindſtlig geſinut worden waren; dieſe doch nicht,
ſowol Jhm, als der ganzen Sache JEſu, ſo vielen Schaden
gethan hatten, ais gewiſſe ſogenmnte Serthvvuyert, uerrb unſichte

Lutheraner und Ketzermacher, welche ſich hinter catholiſche Obrig

keit und die dortige Cleriſey geſtecket, die Sache JEſu, als irrig,

ketzeriſch, gefahrlich, unertraglich vorgeſtellet, und auf ſolche

Art die heftige Anklage wider Jhn, an dem Kayſerlichen Hofe zu
Wien, veranlaſſet haben. Was hat der Teufel nicht zu allen
Zeiten, in der Kirche Chriſti, durch boſe Lehrer und fleiſchlich
geſinnte, ſogenannte Geiſtliche, fur Schaden angerichtet? Die

Hohenprieſter und Schriftgelehrten ſolten JEium, den wahren
Meßbias, ihrem Volt, den Juden, bekant, groß, nothwendig, anneh

menswurdig machen. Und ſiehe! dieſes ſind die Perſonen, wel
che JEſum zum Tode verdammen, ihn dem heidniſchen Richter

Yilato zum Verurtheilen uberliefern, das ereutzige! ereutzige!
ſchreyen, ihre Freude fur vollkommen halten, wenn JEſus von

Nazareth, aus den Thoren Jeruſalems, als ein Uebelthater,

J
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Es ließ ſich viel von Seinem Leiden ſagen.
Er hat ſtandhaft mit Freuden und Geduld
Des Tages Laſt und Hitze hier getragen.
Er wurde ehmals, wiewol unverſchuldt,
Selbſt vor dem Kayſer heftig angeklagt. m)
Er iſt auch JEſu Schmach gewurdigt worden.
Er trat ſehr freudig in der Erulanten Orden.
Um JEſu willen wurde Er verjagt.

Doch
nach Golgatha gefuhret, daſelbſt geereutiget, und nach ihrer Mei—

nung, mit ſeiner ganzen Secte ausgerottet wurde.
m) Deeſe ganze Sache hat der um die evangeliſche Kirche hochver—

diente FurſtlichSachſiſche Kirchen. Rath, Herr Doet. und Prof.
Walch, zu Jena, in der Einleitung zu den Religions-Sirei
tigkeiten, ſehr ausfuhrlich, gewiſfenhaftig und actenmtzig be—

ſchrieben. Es war dieſes auch nothig, weil Herr Heinſius,
—a ſemer Kirchen-Hiſtorie, theils unvollſtandig, theils ſehr un—richtt dabon gehandelt. Nur mit wenigen

Die beyden Collegen des Herrn Steinmetz, welcher damals

Paſtor Primarius in Teſchen war, gaben Jhm, und dem bey
der Schule ſteheuden Rectori, Herrn Jerichovio, und dem

Conrectori, Herrn Sarganeck, allerhaud ſogenannte picti
ſtiſche Jrrthumer Schuld, ſteckten ſich hinter die Jeſuiten, brnch

ten es auch wurklich ſo weit, daß dieſe jettt genannte drey Manner
fiſcaliſch ſolten belanget werden. Sie wurden aber von einem da

maligen Kayſerlichen Ober-Amt vollig abſolviret, und fur un—
ſchuldig erktarett. Allein die Gegen-Parthey, ob ſie gleich einige

Jahre ſtille geweſen, ſtingen auf das neue au, mehr gedachte
redliche Manner hart anzuklagen. Ob nun gleich die ſamtliche

evaugeliſche Herrtn Stande in OberSchleſien, indiuiduali.
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Es muſte nicht ein frommer Furſt allein, n)
Recht

ter, denen Beklagten atteſtiret, wie ſie niemals etwas, das dem

Worte GOttes, und der Augſpurgiſchen Confeßion und den
ubrigen Symboliſchen Buchern, zuwider ware, von ihnen ge
horet; ſo ging doch die Sache nach Wien, an den damaligen

Kanſer, Carl VI., und es kam von da 17z0 das Urtheil
zurucck, der paſtor primarnus, Herr Steinmetz, ſamt Jeri—

chobio und Sarganeck, ſolten vom Amte geſetzet werden,
und das Land meiden. Alſo muſten alle drey Exulanten werden.

Sie wurden es mit Freuden. Jhre Sache war des HERRN.
Gie hatten ſich auch der ehrwurdigen Schmach JEſu nicht zu

ſchmen. Sie litten nicht alle als Uebelthater; ſondern als
evangeliſche Lehrer um der Wahrheit und um JEſu willen.

n) Es war dieſes der in utchlauchtigſte
Furſt und Herr, Herr vheorg rieorich Carl,

Ott. guband

tregierender Marggraf zu Brandenburg-Bahyreuth,
welcher dem Horrn Abt Steinmetz, da Er ats ein Erulante

aus Schleſien ging, eunen uberaus merkwurdigen Ruf, zur
Euperintendentur nach Neuſtadt an der Aiſch, entgegen ſchickte.

Jch habe dieſen nunmehro Hochſeligen Herrn Marg
grafen, mit gutem Grunde, einen frommen Furſten

genennet. Nur eines von ihm zu beruhren: Als ſein damaliger
Hofprediger, der noch lebende Hr. Superintendent, Silchmuller,

in Culmbach, ihn noch wenige Tage vor ſernem ſeligen Ende
ermunterte, alle ſeine Sunden in die Wunden JEſu zu verſenken;

ſo antwortete der gottſelige Furſt mut dieſen Worten: Sie

liegen ſchon darinnen. Jeh habe nicht bis hieher
damit gewartet.
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Recht gnadig an den Erulanten dencken:
Nein, auch ein groſſer König ſolt es ſeyn, o)
Den Wohlſel gen nach Wurden zu erhohn.
Und Jhm ein groſſes Feld ſelbſt anzuweiſen.
Die Fuhrung mag recht gottlichweiſe heiſſen!
Zuletzt kan man nur GOttes Abſicht ſehn!

Wie groß und ausgebreitet war der Segen,
Womit GOtt dieſen Knecht in ſeinem Amt gecront.

Die Welt ſucht Jhn mit Schmach oft zu belegen:
Mein Steinmetz wurde hart verfolgt, veracht,

verhohnt.
Doch nur von argen Menſchen. Was that GOtt?

Er wolte Jhn zum Trotz der Welt doch ehren.
Der Segen muſtr merklich ſich vermehren.
Und dazu half der Feinde Zorn, Haß, Spott.

Doch
o) Damit werden gemeinet, Seine Konigliche Majeſtat

in Preuſſen, Friedrich Wilhelm, glorwurdig
ſten Andenkens, dieſer in der That groſſe Konig, hat

den im HErrn entſchlafenen Steinmetz, ebenfals als einen
Exulanten kennen geleruet, in Potsdank ihn predigen gehortt,

und eine ſolche gnadige Affection gegen Jhn getragen, daß er

nicht nachgelaſſen, bis er Jhn, nach dem Abſterben des Wohl—

ſeligen Herrn Abt Breithaupts, in die Konialiche
Preußiſche Lande ziehen, und in die Stelle des gedachten

Herrn Abts ſetzen konnen. Es haben auch der Hochſt
ſelige Konig Jhn eiker ganz beſondern Guade gewurdiget,
ſo lange Dieſelben am Leben waren.
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Doch jene Ewigkeit wird mehr entdecken,
Was EGoOdtt, durch ſeinen Knecht, hier ausgericht.
Sein Werk war nicht, nur Seelen aufzuwecken;
Mein, dieſer Mann der ruhte eher nicht,

Bis Er die, wo kein Falſch in ihrem Geiſt,
Dem Brautigam der Seclen zugefuhret,
Und bis Er das bey ihnen hat verſpuret,
Was OoOtt ſelbſt ein rechtſchaffen Weſen heißt.

Vollendeter! Genieß die Seligkeiten,
Die Dir Dein Lamm mit ſeinem Blut erwarb,

 Als es auf Golgatha vor Zeiten,
Am Creutz, aus Liebe, fur Dich ſtarb.
Nun biſt Du in die ſtoltze Ruh verſetzt:
O weide Dich recht ſatt auf Zions Auen!
Dein eiſt kan nunccztt eii  duÑ. aulein ſchauen
Dü wirſt jetzt in und mit Gtt ſelhſt ergettt.

Barmherzger GOtt! erhore noch dis Flehen,
Das ja gewiß von mir nicht ganz allein;
Ach nein! von mehrern deiner Kinder wird geſchehen.
Laß Berga deinem Schutz empfohlen ſeyn!
Erwehle, ruffe, ſetze einen Mann,
Dem deine Sache recht am Herzen liege,
Und der in Wahrheit ſich daran vergnuge,
Wenn er ſich dir zum Dieuſt aufopfern kan.

V  unn
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